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heute Rechtfertigung allein AU$S (ina- Der Abschnitt „Iheologische EYX1-
de, Christi willen, allein uUrC. den stenz“ ist, WIE der vorausgehende nicht
Glauben dUSZUSaCH und predigen ist ınfach ine „Biographie” WAärfT, nicht e1INn-
un: WasSs die Rechtfertigungsbotschaft fach ıne „Theologie”. War schon 1m bio-
uns persönlich In der Beziehung VOIFr ott graphischen Teil die Relation Von Wort
un: VOT der Welt heute bedeutet. Darum: und Glaube als „theologische eutungs-
Nimm und lies die Lutherschriften die- achse“ 51) bestimmt worden, geht e
CT inhaltsreichen Studienausgabe! nunmehr Ottes Wort und Luthers

Lehre, Erfahrung, die den eologen
Michael Plathow ausmacht, und die Heilige Schrift als

die Basıs er eologie Luthers, die e1-
Nnen „spezifischen Theologietypus” 63)
hervorbrachte und „das abendländische

Ihomas Kaufmann: Martin Luther, Christentum als ganzes’ 72) veränderte.
München: Beck 2006, 128 Die Überforderung uthers 1Im Bauern-
SBN 3.406-50888-X rieg und seiıne Judenfeindschaft als „die

dunkle Kehrseite seliner Christusliebe‘“
1eses kleine Buch ist ıne große Lei- werden ebenso thematisiert WIE das
u Auf weniger als 120 Textseiten Verhältnis VO  ‘ Kirche und Welt, „Kirche”
bietet eine dichte Darstellung Luthers und ‚Staat  ‚66 oder die cNrıistliche Freiheit

quellengesättigt, problemorientiert und als Freiheit ZUr Weltlichkeit der Welit
An zanlreichen tellen formuliertıIn frischer Sprache, miıt immer wieder

ausgesprochen geglückten Formulierun- sehr 1C So beginnt der Abschnitt 111
gCNH, etwa „Luther ist der Medien- „Iheologische Existenz“ wıe olg „Lu-
star‘ der Geschichte“ (8), „die Chimäre thers eologie ist denkerische Praxis
des Jahrhunderts  ‚6« (9), „eine eter- und des das Wort (Gottes gewlesenen CGlau-
eiıne Täternatur“ (11), „das Enfant terrib- bens im Orızon der Zeiterfahrung‘
le aus Wittenberg‘ oder auch „1517/ 59) In diesem Satz 1st €es klar; WIE
Wäal Luder Dereit, Luther werden“ 42) auf Leser wirkt, die sich erstmals mıit Lu-
eıtere DBonmots 1m Sinneg treften- ther beschäftigen und Urc. dieses Buch
der Ausdrücke sind allenthalben 1n dem einen Erstkonta aufnehmen, vVETIMAS
Buch en ich nicht (mehr) beurteilen. Ahnlich

In der Einleitung „Eine Person 1n we1i kompakt sind auch andere tellen, die
aturen“ exponiert die Ambivalen- Ausführungen über die tellung der Re-
ZC und die Widersprüchlichkeit Luthers formation ın der Geschichte (26 Abs
ın ihm selbst und ıIn der Wahrnehmung Vielleicht ist die Qualität, die das Buch
seiner Person und seines Wirkens UrCc in dieser Hinsicht hat, ın ezug aufeinen
die Zeitgenossen. Was CI hat, weniger anspruchsvollen Leserkreis auch
faßt ın drei Abschnitte: „Auf der UC| seiıne (Girenze.
nach Luther  ‚: stellt das Selbstbild und das Souverän und edacht ist das Buch in
Fremdbild dar: „Ein Leben 1m ON1Z0ON!| der selinen Urteilen, etiwa darin, „die Vorstel-
Reformation Gottes’ umrei{fßt die Lebens- lung einer sich permanent reformieren-

den Kirche” 26) habe außerhalb VOonNn Lu-geschichte, kenntnisreich und pointiert,
ın verdichteten Abschnitten und konden- thers Or1zon: elegen S1€ ist auch als
Sıerten Formulierungen den Absatz- Signum nachlutherischer Ekklesiologie
und Kapitelenden, mit klarem 1C} für die keine sinnvolle Figur.

Unschärfen und Fehler sind einerZusammenhänge und einer iImmer wieder
beeindruckenden Verifikation 1m Detail. and abzuzählen N. 26 7/.. 14 eın
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Der Abschnitt ״Theologische Exi- 
stenz“ ist, wie der vorausgehende nicht 
einfach eine ״Biographie“ war, nicht ein- 
fach eine ״Theologie“. War schon im bio- 
graphischen Teil die Relation von Wort 
und Glaube als ״theologische Deutungs- 
achse“ (51) bestimmt worden, so geht es 
nunmehr um Gottes Wort und Luthers 
Lehre, um Erfahrung, die den Theologen 
ausmacht, und um die Heilige Schrift als 
die Basis aller Theologie Luthers, die ei- 
nen ״spezifischen Theologietypus“ (63) 
hervorbrachte und ״das abendländische 
Christentum als ganzes“ (72) veränderte. 
Die Überforderung Luthers im Bauern- 
krieg und seine Judenfeindschaft als ״die 
dunkle Kehrseite seiner Christusliebe“ 
(111) werden ebenso thematisiert wie das 
Verhältnis von Kirche und Welt, ״Kirche“ 
und ״Staat“ oder die christliche Freiheit 
als Freiheit zur Weltlichkeit der Welt.

An zahlreichen Stellen formuliert K. 
sehr dicht. So beginnt der Abschnitt III 
 -Lu״ :Theologische Existenz“ wie folgt״
thers Theologie ist denkerische Praxis 
des an das Wort Gottes gewiesenen Glau- 
bens im Horizont der Zeiterfahrung“ 
(59). In diesem Satz ist alles klar; wie er 
auf Leser wirkt, die sich erstmals mit Lu- 
ther beschäftigen und durch dieses Buch 
einen Erstkontakt aufnehmen, vermag 
ich nicht (mehr) zu beurteilen. Ähnlich 
kompakt sind auch andere Stellen, so die 
Ausführungen über die Stellung der Re- 
formation in der Geschichte (26 Abs. 2). 
Vielleicht ist die Qualität, die das Buch 
in dieser Hinsicht hat, in Bezug auf einen 
weniger anspruchsvollen Leserkreis auch 
seine Grenze.

Souverän und bedacht ist das Buch in 
seinen Urteilen, etwa darin, ״die Vorstel- 
lung einer sich permanent reformieren- 
den Kirche“ (26) habe außerhalb von Lu- 
thers Horizont gelegen -  sie ist auch als 
Signum nachlutherischer Ekklesiologie 
keine sinnvolle Figur.

Unschärfen und Fehler sind an einer 
Hand abzuzählen: S. 26 Z. 14 fehlt ein

heute Rechtfertigung allein aus Gna- 
de, um Christi willen, allein durch den 
Glauben auszusagen und zu predigen ist 
und was die Rechtfertigungsbotschaft 
uns persönlich in der Beziehung vor Gott 
und vor der Welt heute bedeutet. Darum: 
Nimm und lies die Lutherschriften die- 
ser inhaltsreichen Studienausgabe!

Michael Plathow

Thomas Kaufmann: Martin Luther, 
München: C. H. Beck 2006, 128 S. -  
ISBN 3-406-50888-X.

Dieses kleine Buch ist eine große Lei- 
stung: Auf weniger als 120 Textseiten 
bietet es eine dichte Darstellung Luthers 
-  quellengesättigt, problemorientiert und 
in frischer Sprache, mit immer wieder 
ausgesprochen geglückten Formulierun- 
gen, etwa: ״Luther ist der erste ,Medien- 
star‘ der Geschichte“ (8), ״die Chimäre 
des 16. Jahrhunderts“ (9), ״eine Beter- und 
eine Täternatur“ (11), ״das Enfant terrib- 
le aus Wittenberg“ (100) oder auch 1517״ 
war Luder bereit, Luther zu werden“ (42). 
Weitere Bonmots im Sinne guter, treffen- 
der Ausdrücke sind allenthalben in dem 
Buch zu finden.

In der Einleitung ״Eine Person in zwei 
Naturen“ exponiert K. die Ambivalen- 
zen und die Widersprüchlichkeit Luthers 
in ihm selbst und in der Wahrnehmung 
seiner Person und seines Wirkens durch 
die Zeitgenossen. Was er zu sagen hat, 
faßt er in drei Abschnitte: ״Auf der Suche 
nach Luther“ stellt das Selbstbild und das 
Fremdbild dar; ״Ein Leben im Horizont der 
Reformation Gottes“ umreißt die Lebens- 
geschichte, kenntnisreich und pointiert, 
in verdichteten Abschnitten und konden- 
sierten Formulierungen an den Absatz- 
und Kapitelenden, mit klarem Blick für die 
Zusammenhänge und einer immer wieder 
beeindruckenden Verifikation im Detail.
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Kkomma nach „hab  e ,  &: S 79 Z.. 6/5 V, sche Beschäftigung mıt Luther heute
ist „Melanch-thon“ falsch eNNKT; - gCH kann.
schön, wWenn auch geläufig, ist die Be- DIZ: ortgang des Buches bietet dann
zeichnung „Biographie” für en eologie 1mM Vollzug einer Biographie:

117 würde ich den ext 1n der Reifen- Die bekannten Stationen des Lebens Lu-
steinzeichnung „ET MORTVVS IVIT“ thers werden In klarer, auch für der Theo-
mıiıt „Auch Inicht nd| als Gestorbener ogie Fernerstehende verständlicher Spra-
ebt er.  &* übersetzen. che nachgezeichnet und e1 erkennbar

‚beher.  ht“ seinen Gegenstand; eigene Akzente gesetzt. S50 begleitet
seın Verhältnis ist Von Respekt und einer Luther ın Rom der kunstsinnigen
gebührenden Distanz gekennzeichnet, Anleitung eiınes Autors, der immer WIEeE-
ın der seinem „Helden‘ in der noötigen der das Romerlebnis des Jungen Mönchs
Freiheit und mıiıt energischem Zugriff muiıt denen eines bildungshungrigen 10u-
egegnet. Das Buch hat „drive , den risten kontrastiert. Streitpunkte der FOr-
se1INETSEITLS seinem Helden bescheinigt, schung Gab einen Thesenanschlag?

Wann, w 1e€e und erfuhr Luther seiıneaflst sich 1 lesen, zieht den Leser
hinein nicht in den Bann, sondern 1n reformatorische Erkenntnis? werden
die Vorstellung evangelischer Freiheit. als TODIemMe ohne vorscnneile Lösung

benannt, und selbst noch die Überschrift
Johannes Schilling „Hıer stehe ich i

ZU Wormser Reichs-
(ag wird urc 1Nwels aufden ekundä-
ICH Charakter dieser erühmten Formel
und ihre dennoch passende Zusammen-

Frec. Beutel: Martın Luther. Fıne fassung bestimmter Aspekte des Gesche-
Einführung In Leben, Werk und Wir- hens aufgefangen (94
kung, Leipzig: Evangelische Verlags- Der Abschanitt unmittelbar UVO
anstalt, Aufl. 2006, 184 SBN stellt unter dem Von einhar: chwarz
.2 74-()2410-6 entlehnten Begriff der „Konturen“ Danz

napp wichtige Aspekte VON Luthers
Es gibt viele kleinformatige FEinführun- eologie anhand der reformatorischen
BECNM 1n Luthers Leben, Werk und Wiır- Hauptschriften VOTI (82-89) dieser Be-
kung, und ein1ıge VON ihnen sind nach der griff vermeidet den locihafter Ab-
ersten Auflage des vorliegenden erkes andlung drängenden nspruc) einer
Von 1991 erschienen. Dennoch Oder SC} umfassenden Darstellung VON eologie
de deswegen beeindruckt auch die 11CU- ebenso WIE die Gefahr der Profillosigkeit

Lektüre dieses ursprünglich 1ım Verlag in der Darstellung.
Beck erschienenen Kabinettstück- Das die Beschreibung des Worm-

chens. Sprachliche Eleganz verbindet SCr Reichstages anschließende Kapitel
sich hier miıt theologischem ijefgang wiederum wird mıit Ausführungen ZUr
eıner überaus lesenswerten Darstellung. Bibelübersetzung eingeleitet, die schon

Die Wirkung steht 1m Untertitel] ZWarTt weit über die Wartburg-Situation hinaus-
WIE ewohnt hinten, der Aufri{dß des Bu- reifen und das weni1g überraschende In-
ches selbst aber stellt S1€e den Anfang: teresse Luthers Sprache euflic
In feinen Strichen werden die Bilder, die chen; B.S Dissertation hatte sich gerade
den historischen Luther überlagern, be diesem Phänomen gewidmet. In bestem
schrieben und in hre jeweiligen Tenden- Sinne Aufklärung bietet in demselben
ZCI1 eingeordnet, letztlich den 1C Kapitel bei der Darstellung VON Luthers
für das frei machen, Was die histori- Haltung ZU Bauernkrieg: hne alsche
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sehe Beschäftigung mit Luther heute sa- 
gen kann.

Der Fortgang des Buches bietet dann 
Theologie im Vollzug einer Biographie: 
Die bekannten Stationen des Lebens Lu- 
thers werden in klarer, auch für der Theo- 
logie Fernerstehende verständlicher Spra- 
che nachgezeichnet und dabei erkennbar 
eigene Akzente gesetzt. So begleitet man 
Luther in Rom unter der kunstsinnigen 
Anleitung eines Autors, der immer wie- 
der das Romerlebnis des jungen Mönchs 
mit denen eines bildungshungrigen Tou- 
risten kontrastiert. Streitpunkte der For- 
schung -  Gab es einen Thesenanschlag? 
Wann, wie und wo erfuhr Luther seine 
reformatorische Erkenntnis? -  werden 
als Probleme ohne vorschnelle Lösung 
benannt, und selbst noch die Überschrift 
 -Hier stehe ich ...“ zum Wormser Reichs״
tag wird durch Hinweis auf den sekundä- 
ren Charakter dieser berühmten Formel 
und ihre dennoch passende Zusammen- 
fassung bestimmter Aspekte des Gesche- 
hens aufgefangen (94 f.).

Der Abschnitt unmittelbar zuvor 
stellt unter dem von Reinhard Schwarz 
entlehnten Begriff der ״Konturen“ ganz 
knapp wichtige Aspekte von Luthers 
Theologie anhand der reformatorischen 
Hauptschriften vor (82-89) -  dieser Be- 
griff vermeidet den zu locihafter Ab- 
handlung drängenden Anspruch einer 
umfassenden Darstellung von Theologie 
ebenso wie die Gefahr der Profillosigkeit 
in der Darstellung.

Das an die Beschreibung des Worm- 
ser Reichstages anschließende Kapitel 
wiederum wird mit Ausführungen zur 
Bibelübersetzung eingeleitet, die schon 
weit über die Wartburg-Situation hinaus- 
greifen und das wenig überraschende In- 
teresse an Luthers Sprache deutlich ma- 
chen; B.s Dissertation hatte sich gerade 
diesem Phänomen gewidmet. In bestem 
Sinne Aufklärung bietet B. in demselben 
Kapitel bei der Darstellung von Luthers 
Haltung zum Bauernkrieg: Ohne falsche

Komma nach ״habe“, S. 79 Z. 6/5 v.u. 
ist ״Melanch-thon“ falsch getrennt; un- 
schön, wenn auch geläufig, ist die Be- 
Zeichnung ״Biographie“ (112) für Leben.
S. 117 würde ich den Text in der Reifen- 
Steinzeichnung ״ET MORTVVS VIVIT“ 
mit ״Auch [nicht: Und] als Gestorbener 
lebt er.“ übersetzen.

K. ״beherrscht“ seinen Gegenstand; 
sein Verhältnis ist von Respekt und einer 
gebührenden Distanz gekennzeichnet, 
in der er seinem ״Helden“ in der nötigen 
Freiheit und mit energischem Zugriff 
begegnet. Das Buch hat ״drive“, den es 
seinerseits seinem Helden bescheinigt, es 
läßt sich zügig lesen, es zieht den Leser 
hinein -  nicht in den Bann, sondern in 
die Vorstellung evangelischer Freiheit.

Johannes Schilling

Albrecht Beutel: Martin Luther. Eine 
Einführung in Leben, Werk und Wir- 
kung, Leipzig: Evangelische Verlags- 
anstalt, 2. Aufl. 2006, 184 S. -  ISBN 
3-374-02410-6.

Es gibt viele kleinformatige Einführun- 
gen in Luthers Leben, Werk und Wir- 
kung, und einige von ihnen sind nach der 
ersten Auflage des vorliegenden Werkes 
von 1991 erschienen. Dennoch oder gera- 
de deswegen beeindruckt auch die erneu- 
te Lektüre dieses ursprünglich im Verlag 
C. H. Beck erschienenen Kabinettstück- 
chens. Sprachliche Eleganz verbindet 
sich hier mit theologischem Tiefgang zu 
einer überaus lesenswerten Darstellung.

Die Wirkung steht im Untertitel zwar 
wie gewohnt hinten, der Aufriß des Bu- 
ches selbst aber stellt sie an den Anfang: 
In feinen Strichen werden die Bilder, die 
den historischen Luther überlagern, be- 
schrieben und in ihre jeweiligen Tenden- 
zen eingeordnet, um letztlich den Blick 
für das frei zu machen, was die histori­


